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Der Alütenschauer einer ersten Liebe
überdauert den Arost mancher langen Ehe.MHWMW:

Verbandswesen.

Der Cemralvmstand des
Schweizerischen Zicgiermreins
hat beschlossen, den diesjährigen
Zieglertag im Monat Juli im
freundlichen Baden abzuhalten
und am zweiten Tage das elek-

irische Werk in Rheinfelden zu besuchen, das 16,800 Pferde-
kräfte liefern soll.

^ ^ Schweizerischer Schremerwe»-
stervtrem. Der Ceutral-Vorstand
versammelt sich Sonntag den 24.
April is ZüriÄ. Er wird unter
anderm Beschluß fassen übe? den

Fragsbogen des Schweizerischen Ge-
werbevereins betreffend obligatorische
Berufsgenossenschaften und die Be-
richterstattung betreffend die obliga-
torischen Lehrlingsprüfungen ent-
gegennehmen.

GêwTrbêvetband Zürich. Die „N. Z Z." schreibt:
Eine logische Folge der Arbeiterorganisationen sind die

Meisterorganisatiouen. In Zürich, wo sich erstere
in einer Weise geltend machen, welche über das Maß dessen

hinausgeht, was die eigentlichsten Arbeiterinteressen berührt,
ist es begreift-ch, daß auch die Meister sich zusammenthun,

um ihrem Stande größeren Halt zu geben. Der Gewerbe-
verband der Stadt Zürich besteht aus 22 Berufssektionen
mit 1180 Meistern und zählt überdies noch über 200 Einzel-
Mitglieder. Das repräsentiert einen nicht zu unterschätzenden

Faktor in Bemfsfragen, Neun nämlich die Meistersektionen
in übereinstimmender Weise und von einem thatkräftigen
Vorstande geleitet auf das gleiche Ziel lossteuern. Der
Bericht legt Zeugnis davon ab, daß im abgelaufenen Jahr
ein frischer Arbeitsgeist in diesen Kreisen geherrscht hat. Zu
einem Kampfe mit den Arbeitern kam es nie, wohl aber stud
mehrere der behandelten Materien zumeist infolge öffentlicher
Anstrengungen der sozialistischen Arbeiterpartei auf die Trak-
tandenliste des Meisterverbandes gekommen. Daneben waren
es Fragen der städtischen Verwaltung, wie die Motorenfrage,
die Differenz zwischen den Metzgermeistern und dem Gesund-
heitsamt, und Fragen kantonaler Gesetzgebung (Unlautere?
Wettbewerb, Schaffung von Berufsrichtern, Publikation
fruchtlos ausgeschätzter Schuldner, hypothekarische Sicher-
stellung der Bauhandwerker u. s. w.). Auf eidgenössischem
Boden hat der Gewerbeverband als Glied des schweizerischen
Gewerbeverems dessen Bestrebungen sich angeschlossen; die
behandelten Materien beschlugen: Lebensmittelgesetzgebung,
Gewerbeartikel, Submissionswesen, Unfall- und Krankenver-
sicherung, Postbegleitadreffen.

Zu all dem tritt das umfangreiche Lehrliugsprüfungs-
Wesen hinzu. Es darf den Männern, welche diesen großen
Aufgaben ihre Zeit und Kräfte in so uneigennütziger Weise
widmen, volle Anerkennung gezollt werden. Diese Auf-
opserung wird nicht ' nur für den Gewerbestand, sondern
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au<jg für ben Staat gute fÇrûchte zeitigen. — Sie ©renken
beS gewerblichen unb beS poltttfchen ©ebieteS laffen fich

«id^t fd^arf anSfdbeiben unb bie Sntereffen be? ©ewerbe»

ftanbeS müffen oft auf polittfd&em Boben Derfodjten toerben.

So toerben bie polttifdhen Parteien benn in Suïunft auch

mit einer wohlorganifierten Vertretung beS HuubwerïeS unb
SletngetoerbeS p rechnen laben, toie fie bisher mit ber

Slrbeiterorganifatton p rennen hatten. Sie elftere toirb
ftch p fiaatserhattenben Prinzipien befennen unb infofern
ïann fié aßen polittfd&en karteten mit StuSriahme ber fosia»
Itftlfchen nur totßfommen fein.

4>oIparenartifel.
Unter ben D er f leb en artigften Benennungen, toie: S.rechS*

tertoaren, ©eräte, ober .turswaren überhaupt
toerben aßjäljrlich für |o|e Summen bom SluSlanbe in bie

Schweis eingeführt, toobon toenigfienS ein fetjr großer Bruch»
teil bon geringerer PretStoürbtgleit ift, als toie burdjgehenbS
in ber Sdfjtoeis gearbeitet toirb. Somit bürften hier in ber

Sd^toeig biefe SQSaren toenigfienS ebenfognt probustert werben
ïônnen. Sawohli fagt man gewöhnlich, „wenn'S bie Sauf«
leute uns auch abîauften

©S ift leiber nur p toaljr, baß bei bieten unferer iîîauf«
leute auf ben fo gerne im Plunb geführten Patriotismus,
ober auch nur auf ben guten 333ißen, baS etnhetmifche
©etoerbe p unterftühen, nid&t p bauen ift, obwohl eS both

gans in ihrem Sniereffe liegt, mitphelfen, ben inlänbifd^en
©etoerbeftanb lebensfähig unb fomit auch fauphig p er=

hatten. 3lßetn nicht aßen Saufteuten unb éonfumenten
fehlt eS an Patriotismus. @S ift befonberS bei ben Sauf«
teuten gewöhnlich mehr baS mangelhafte Vertrauen
in bie ßteferfühigfeii ber tnlänbijchen ©efd&äfte, bie

gewöhnlich ber Spestalprobuftton noch nicht recht pgethan
finb. Unb boch ift eS immer mehr bas Spesialifieren,
toelcheS baS Hanbtoerï befonberS auch neben ber Sunben»
arbeit als lebensfähig erhatten ïann. SaS tfl'S atfo haupt«
fächlich, toaS bie Saufleute abhält, ihren Bebarf im 3n«
tanbe su becïen.

Bei einigem guten SEBißen aber bürfte bie ßteferfähigfeit
leichter su erreichen fein als Plancher meint unb jomit auch
baS nötige Bettrauen einïehren. ©S ift auch nicht, baß in
ber Schweis bie einfchtägigen ©efchäfte im aßgemeinen fo
mangelhaft eingerichtet feien. 9tu<h subem beffert eS hierin
pfetjenbS. Somit liegt ber Hauptfehler wohl mehr in ber

ptanlofigleit, ober mit anbern SBorten, im Plangel
einer erfprteßtidjen Drganifation unter ben einfchtägigen Pro*
bujenten. Siefer Plangel aber rührt wohl hauptfächlich bon
beut fo tief eingewurzelten SrebSübet her, an bem ftets feber
auch ficher fdfjetnenbe ©rfotg fcheitert. @S ift bas ber beïannte

Peib, ber Plangel an SoltbarttätSgefühl unb
aufrichtiger Kollegialität. Plan foß einmal ernft»
lieh mit btefem Uebel brechen unb wenn fich hiesu erft auch

nur wentge sufammenfinben unb biefe unter fich eine 3Irt
Sntereffengemeinfch'aft bilben, fo ïann biefen gans
ficher geholfen toerben. 3n bem herrfchenben Schienbrian
aber, too feber aßer Sraft nnb Placht tos, ifoliertift, unb aße
einanber als Sonfurrenten beneiben unb befehben, ïann ficher'
lieh feiner feine Pedfnung ftnben.

2öie foßte folch' eine rettenbe Drganifation geftaltet fein
333enn alfo erft auch uur toenige geeignete Inhaber ein«

fdjlügiger ©efdhäfte fich sufammenihun, ïann ber Slnfang
gemadht unb für ein entwidttungSfähigeS Strrangement ber
©runb gelegt toerben. Seber Beteiligte fagt im Verhältnis
ber momentanen ßeiftungSfähigleit entfpredhenb, ob er mit
1, 2 ober 3 Spejialartiïeln nnb Welchen, fich P beteiligen
toünfdjje. Sin §anb oon Pluftern unb Offerten (PretSan»
gäbe per 100 unb 1000 Stödf) toirb erft eine einläßliche
Unterhanblung mit geeigneten Saufleuten bas Nähere realt»
fieren. ©egenüber ben Saufteuten toirb man aber nur mit

ftreng öerbinblicfjen Verpflichtungen imponieren. Um biefe
unerbittlichen Verpflichtungen ben beteiligten Soßegen leichter
SU machen, wirb fofort auch uiit einfdfjlägigen, auf ber Höhe
ber heutigen Sechntf bafierenben Ho'smanufafturgefcbäften
über ßieferung sugefchnittenen unb eüent. auch toeiter oor»

gearbeiteten Beftanbteilen nnterhanbelt. SeSgleichen auch

mit anbern ßieferanten ber Pletaß= ec. Branchen, fotoie auch

enblich mit Saufteuten für Besüge üou genau sugefchnittenen
überfeetfdfjen Hölscr«- Vdm inlänbifchen Bebarfe aßein ïann
man nicht ftehen bleiben unb thut man gut,. fobalb bie

ßi ef erf âhigïeit nun einmal sur S hat fache geworben,

gans befonbereS ©etoicht auf ben ©pport unferer ©r»
Sengniffe su legen.

So etwa ungefähr fann eine Drganifation gefdhapn
toerben, welche hüben unb britben Vertrauen ertoedtt, unb

auf ©runb oerbiublicher ßieferungS'Verträge eine ßeiftungS*
fähigfeit unb Penbtte fid&drt, mit ber fidjerlidh auch

aulsutommen ift. 333er fich ben fo gewaltig beränberten

Verhältniffen ber Seßtseit richtig ansupaffen berfteht, wirb
auch heute noch feine Rechnung finben. 3EßaS bem ©inselnen

Sur llnmöglichfeit geworben, baS üermag eine seitgemäße

Drganifation — bie Vereinigung.
Schließlich barf nicht überfeljen toerben, baß ein folcheS

Beginnen, toenn eS sur Blüte unb gebethlicher ©ntwidtlung
gelangen foß — eines geiftigen BinbemittelS, eines DrganeS
bebarf. SaS aber ift erfahrungsgemäß berjenige Punft —
man barf fagen bie „$aße" — in ber feßon fo manch gut'
gemeinte Beftrebung erbärmlich s« grunbe ging. Sludh hier
toirb baS Bidfjttgfie fein: ben beftehenben Verhältniffen —
fotoeit fie gutreffenb finb — fich beftmögltdj ansufchlteßcn.
Sin ©elegenheit fehlt'S ba nicht. So s- S3- bie „S^weis.
Hanbtoeiïerseitung" ift befonberS in sutrepnben ©etoerbe«

ïreifen Derbreitet. Ser nämliche Verleger gibt auch ein su»

treffenbeS gachblatt „SaS H"ls" heraus unb fogar noch ein

britteS Blatt, baS als VerbinbungSbrüdEe sur SaufmannStoelt
geeignet fein bürfte. Sa foßte fich U>aS erfprießtidheS
Dereinbaren laffen.

Pitt biefer Anregung grunbfäfelich einig getjenbe Snteref»
fenten finb erfucht, fich melben su tooßen bei 31. ©ehrig»
ßiechti in 3üri

Slntinonnin.

Vor ïursem finb Don Seiten ber Herren Profefforen H«rs
unb Don Plißer hodhintereffante Dergleichenbe Verfuche sWi=

fdhen Slntinonnir., Plpcelictb unb picrinfanrem Patrium unter»

nommen toorben. Sie Verfuche tourben angefteßt mit Peni»
eißium glaueum unb Plucor nigricans, ben gewöhnlichen

Schimmelpilsen unb swar in folgenber äßetfe:
fÇtifcheS 3Beißbrob tourbe in 800 com großen ©rlen»

meperflafhen mit einer Slntinonnin» bes». Plpcelicib« besw.

Patriumpicrinat'ßöfung übergoffen, V4 ©tunbe lang ftehen ge»

laffen, bann bie nicht aufgefaugte ftlüffigfeit entfernt unb baS

fo imprägnierte Brot mit ben Sporen ber obenerwähnten pilse
fbfjwach beftreut. Sie mit SBattepfropfen Derfehenen glafchen

ließ man bei âiwmertemperatur 8—14 Sage lang ftehen.

©rgebnts:
a) Slntinonnin.

1. Hdß gefättigte ßöfnng — leine Vegetation.
2. Pitt ber gleichen Pîengè 333äffer Derbünnt — ïeine Vege«

tation.
8. 2,5 % ßöfung — ïeine Vegetation.
4. 1,25 % ßöfung — ïeine Vegetation.
5. 0,6 % ßöfung 1 fpärltdlje, langfam fich enttoicïelnbe

6. 0,3 % „ J Vegetation.

b) Plhcelfctb.
1. Heiß gefättigte ßöfung — nach 10 Sagen fdhwache, nach

14 Sagen Mftigere Vegetation.
2. Pitt ber gleichen Plenge 333affer Derbünnt — ziemlich

Mftigere Vegetation.
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auch für den Staat gute Früchte zeitigen. — Die Grenzen
des gewerblichen und des politischen Gebietes lassen sich

nicht scharf ausscheiden und die Interessen des Gewerbe-
standes müssen oft auf politischem Boden verfochten werden.
So werden die politisches Parteien denn in Zukunft auch

mit einer wohlorganisierten Vertretung des Handwerkes und
Kleingewerbes zu rechnen haben, wie sie bisher mit der

Arbeiterorganisation zu rechnen hatten. Die erstere wird
sich zu staatserhaltenden Prinzipien bekennen und insofern
kann sie allen politischen Parteien mit Ausnahme der sozia-
listischen nur willkommen sein.

Holzwarenartikel.
Unter den verschiedenartigsten Benennungen, wie: D.rech s-

lerwaren, Geräte, oder Kurzwaren überhaupt
werden alljährlich für hohe Summen vom Auslande in die

Schweiz eingeführt, wovon wenigstens ein sehr großer Bruch-
teil von geringerer Preiswürdigkeit ist, als wie durchgehends
in der Schweiz gearbeitet wird. Somit dürften hier in der

Schweiz diese Waren wenigstens ebensogut produziert werden
können. Jawohl! sagt man gewöhnlich, „wenn's die Kauf-
lente uns auch abkauften ."

Es ist leider nur zu wahr, daß bei vielen unserer Kauf-
leute auf den so gerne im Mund geführten Patriotismus,
oder auch nur auf den guten Willen, das einheimische
Gewerbe zu unterstützen, nicht zu bauen ist, obwohl es doch

ganz in ihrem Interesse liegt, mitzuhelfen, den inländischen
Gewerbestand lebensfähig und somit auch kauffähig zu er-
halten. Allein nicht allen Kaufleuten und Konsumenten
fehlt es an Patriotismus. Es ist besonders bei den Kauf-
leuten gewöhnlich mehr das mangelhafte Vertrauten
in die Lieferfähigkeit der inländischen Geschäfte, die

gewöhnlich der SpezialProduktion noch nicht recht zugethan
sind. Und doch ist es immer mehr das Spezialisieren,
welches das Handwerk besonders auch neben der Kunden«
arbeit als lebensfähig erhalten kann. Das ist's also Haupt-
sächlich, was die Kaufleute abhält, ihren Bedarf im In-
lande zu decken.

Bei einigem guten Willen aber dürfte die Lieferfähigkeit
leichter zu erreichen sein als Mancher meint und somit auch
das nötige Vertrauen einkehren. Es ist auch nicht, daß in
der Schweiz die einschlägigen Geschäfte im allgemeinen so

mangelhaft eingerichtet seien. Auch zudem bessert es hierin
zusehends. Somit liegr der Hauptfehler wohl mehr in der

Planlosigkeit, oder mit andern Worten, im Mangel
einer ersprießlichen Organisation unter den einschlägigen Pro-
duzenten. Dieser Mangel aber rührt wohl hauptsächlich von
dem so tief eingewurzelten Krebsübel her, an dem stets jeder
auch sicher scheinende Erfolg scheitert. Es ist das der bekannte

Neid, der Mangel an Solidaritätsgefühl und
aufrichtiger Kollegialität. Man soll einmal ernst-
lick mit diesem Uebel brechen und wenn sich hiezu erst auch

nur wenige zusammenfinden und diese unter sich eine Art
Interessengemeinschaft bilden, so kaun diesen ganz
sicher geholfen werden. In dem herrschenden Schlendrian
aber, wo jeder aller Kraft und Machtlos, isoliert ist, und alle
einander als Konkurrenten beneiden und befehden, kann sicher-
lich keiner seine Rechnung finden.

Wie sollte solch' eine rettende Organisation gestaltet sein?
Wenn also erst auch nur wenige geeignete Inhaber ein-

schlägiger Geschäfte sich zusammenthun, kann der Anfang
gemacht und für ein entwicklungsfähiges Arrangement der
Grund gelegt werden. Jeder Beteiligte sagt im Verhältnis
der momentanen Leistungsfähigkeit entsprechend, ob er mit
1, 2 oder 3 Spezialartikeln und welchen, sich zu beteiligen
wünsche. An Hand von Mustern und Offerten (Preisan-
gäbe per 100 und 1000 Stück) wird erst eine einläßliche
Unterhandlung mit geeigneten Kaufleuten das Nähere realt-
sieren. Gegenüber den Kaufleuten wird man aber nur mit

streng verbindlichen Verpflichtungen imponieren. Um diese

unerbittlichen Verpflichtungen den beteiligten Kollegen leichter

zu machen, wird sofort auch mit einschlägigen, auf der Höhe
der heutigen Technik basierenden Ho'zmanufakturgeschäften
über Lieferung zugeschnittenen und event, auch weiter vor-
gearbeiteten Bestandteilen unterhandelt. Desgleichen auch

mit andern Lieferanten der Metall- ec. Branchen, sowie auch

endlich mit Kaufleuten für Bezüge von genau zugeschnittenen
überseeischen Hölzern. Beim inländischen Bedarfs allein kann
man nicht stehen bleiben und thut man gut, sobald die

Lieferfähigkeit nun einmal zur Thatsache geworden,

ganz besonderes Gewicht auf den Export unserer Er-
Zeugnisse zu legen.

So etwa ungefähr kann eine Organisation geschaffen

werden, welche hüben und drüben Vertrauen erweckt, und

auf Grund verbindlicher Lieferungs-Verträge eine Leistungs-
fähigkeit und Rendite sichert, mit der sicherlich auch

auszukommen ist. Wer sich den so gewaltig veränderten

Verhältnissen der Jetztzeit richtig anzupassen versteht, wird
auch heute noch seine Rechnung finden. Was dem Einzelnen

zur Unmöglichkeit geworden, das vermag eine zeitgemäße

Organisation — die Vereinigung.
Schließlich darf nicht übersehen werden, daß ein solches

Beginnen, wenn es zur Blüte und gedeihlicher Entwicklung
gelangen soll — eines geistigen Bindemittels, eines Organes
bedarf. Das aber ist erfahrungsgemäß derjenige Punkt —
man darf sagen die „Falle" — in der schon so manch gut-
gemeinte Bestrebung erbärmlich zu gründe ging. Auch hier
wird das Richtigste sein: den bestehenden Verhältnissen —
soweit sie zutreffend sind — sich bestmöglich anzuschließen.

An Gelegenheit fehlt's da nicht. So z. B. die „Schweiz.
Handweikerzeimng" ist besonders in zutreffenden Gewerbe-

kreisen verbreitet. Der nämliche Verleger gibt auch ein zu-
treffendes Fachblatt „Das Holz" heraus und sogar noch ein

drittes Blatt, das als Verbindungsbrücke zur Kaufmannswelt
geeignet sein dürfte. Da sollte sich was ersprießliches
vereinbaren lassen.

Mit dieser Anregung grundsätzlich einig gehende Jnteres-
senten sind ersucht, sich melden zu wollen bei A. Gehrig-
Liechti in Zürich.

Antinonnin.
Vor kurzem sind von Seiten der Herren Professoren Harz

und von Miller hochinteressante vergleichende Versuche zwi-
scheu Antinonnin, Mycelicid und picrinsaurem Natrium unter-

nommen worden. Die Versuche wurden angestellt mit Peni-
cillium glaucum und Mucor nigricans, den gewöhnlichen

Schimmelpilzen und zwar in folgender Weise:
Frisches Weißbrod wurde in 300 ooirr großen Erlen-

meyerflaschen mit einer Antinonnin- bezw. Mycelicid- bezw.

Natriumpicrinat-Lösung Übergossen, V4 Stunde lang stehen ge-

lassen, dann die nicht aufgesaugte Flüssigkeit entfernt und das

so imprägnierte Brot mit den Sporen der obenerwähnten Pilze
schwach bestreut. Die mit Wattepfropfen versehenen Flaschen

ließ man bei Zimmertemperatur 8—14 Tage lang stehen.

Ergebnis:
a) Antinonnin.

1. Heiß gesättigte Lösung — keine Vegetation.
2. Mit der gleichen Menge Wasser verdünnt — keine Vege-

tation.
3. 2,5 °/g Lösung — keine Vegetation.
4. 1,25 "/g Lösung — keine Vegetation.
5. 0,6 "/g Lösung I spärliche, langsam sich entwickelnde

6. 0.3 °/o „ j Vegetation.

b) Mycelicid.
1. Heiß gesättigte Lösung — nach 10 Tagen schwache, nach

14 Tagen kräftigere Vegetation.
2. Mit der gleichen Menge Wasser verdünnt — ziemlich

kräftigere Vegetation.
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